Christina Class 
Ich bin im Rahmen der Ausbildung auf der tertiären Stufe (Fachhochschule) tätig. Mein Unterrichtsfach ist Informatik. Viele der Personen, die ich ausbilde, werden später die ICT nicht nur im Alltag nutzen, sondern auch mitgestalten. Dabei haben sie eine Verantwortung, derer sie sich bewusst werden müssen.

ICT bestimmen unseren Alltag auf verschiedenste Arten. Hierzu gehört auch die Art, wie wir Wissen zugänglich machen, auf Informationen zugreifen und lernen. Gesellschaftliche Strukturen werden durch ICT beeinflusst und verändern sich. Aus diesem Grund finde ich es wichtig, dass wir uns dieses Einflusses bewusst werden.

Die Schweiz ist ein basis-demokratisches Land. Viele Gesetze werden vom Volk an der Wahlurne beschlossen. Hierzu braucht das Stimmvolk ein grundlegendes Verständnis für die Themen der Abstimmungen. Dieses sollte in der allgemeinen Schulbildung entwickelt werden. Ich finde es daher wichtig, dass Fragen der ICT und deren Einfluss auf die (Wissens)Gesellschaft in der Schule thematisiert werden.

Ich bin der Meinung, dass Menschen befähigt werden sollen, ein eigenes Werturteil zu bilden. Unser technisches und gesellschaftliches Umfeld ändert sich so schnell, dass wir heute nicht detaillierte Antworten auf ethische Fragen von morgen geben können. Wir können Menschen jedoch dabei helfen, solche Antworten selber zu finden.

Hierzu gehört für mich als Basis ein klares Bekenntnis zu den Menschenrechten und den demokratischen Werten. Es gilt aber ebenso zu akzeptieren, dass es unterschiedliche ethische Ansätze gibt, die dabei helfen können, Antworten zu finden. Persönlich bin ich dagegen, einen Ansatz als allgemeingültig zu erklären und vorzuschreiben. Vielmehr ist es in meinen Augen wichtig, einen Diskurs zu beginnen und sich in diesem gegenseitig zu respektieren.

Ein wichtiges Ziel der Ausbildung auf allen Stufen muss also sein, diesen Diskurs zu ermöglichen bzw. zuzulassen. Hierzu sind verschiedene Situationen im Umgang mit den ICT besonders geeignet. Lehrpersonen müssen dahingehend ausgebildet und unterstützt werden, diese Situationen zu erkennen und zu nutzen. 

Dieser  Diskurs ist wesentlich, wenn wir uns von den technischen Entwicklungen nicht einfach überrennen lassen wollen. Manche Personen wagen kaum, an diesem Diskurs teilzunehmen, weil sie sehr wenig von den ICT verstehen. Andere Personen sind so begeistert von den neuen Möglichkeiten, dass sie nicht über mögliche Folgen nachdenken wollen. Als mündige Bürger sollten wir diese Wege vermeiden und versuchen, die Zukunft mitzugestalten. Dies geht aber nur, wenn wir alle über ein grundlegendes Verständnis für die Technik und deren Folgen verfügen.
Daher bin ich nicht nur für einen Unterricht von ICT Ethik, sondern ebenso für einen ausreichenden und qualifizierenden Unterricht in ICT auf der Ebene der allgemeinen Schulbildung.

Laut David J. Phillips, gibt es enge Wechselbeziehungen, zwischen unserer Gesellschaft, der Lebensweise, sozialen Beziehungen und der Technologie. („Technology is culture made obdurate. [...] Technological systems not only secure and fix social relations; they are products of social relations.“; David J. Phillips, Cryptography, Secrets, and the Structuring of Trust, aus Agre, Rotenberg (Hrsg.), Technology and Privacy: The New Landscape, MIT Press, Cambridge, Massachussettes, 1998, S. 248) Philip Bereano drückt das aus, indem er die Technologie als System aus Hardware und sozialen Institutionen beschreibt. (Philip Bereano, Technology Is a Tool of the Powerful, in Ermann, Williams, Shauf (Hrsg.), Computers, Ethics, and Society, 2. Aufl. Oxford University Press, New York, 1997) 
Entscheidungen über den Einsatz von Technologien in unserer Zeit sind also auch Entscheidungen darüber, wie unsere Gesellschaft sich weiter entwickeln wird. Aus diesem Grund ist eine aktive Auseinandersetzung mit Fragen der Technologienutzung eine gesellschaftliche Notwendigkeit.

